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Strukturgeschichte
Jürgen Kocka

Strukturgeschichte meint eine geschichtswissenschaftliche Betrachtungs­
weise, für die die „Verhältnisse“ und „Zustände“ , die überindividuellen 
Entwicklungen und Prozesse, weniger die einzelnen Ereignisse und Personen 
im Vordergrund stehen; sie lenkt den Blick eher auf die Bedingungen, Spiel­
räume und Möglichkeiten menschlichen Handelns in der Geschichte als auf 
individuelle Motive, Entscheidungen und Handlungen selber; sie beleuchtet
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eher Kollektivphänomene als Individualitäten; sie macht Wirklichkeitsbereiche 
und Phänomene zum Gegenstand der Forschung, die eher durch Beschreibung 
und Erklärung als durch hermeneutisch-individualisierendes Sinnverstehen zu 
erschließen sind; sie interessiert sich vor allem für die relativ dauerhaften, nur 
schwer veränderbaren Phänomene, für Wirklichkeitsschichten mit langsamer 
Veränderungsgeschwindigkeit, nicht so sehr für Wirklichkeitsbereiche, die sich 
schnell ändern und Wandlungsanstößen nur geringen Widerstand entgegen­
stellen. Schließlich zielt diese Betrachtungsweise oft, wenn auch nicht immer, 
auf die Erfassung übergreifender Zusammenhänge: letztlich auf die Erfassung 
des gesamtgeschichtlichen Prozesses (eines Zeitalters) in seinem synchronen 
und diachronen Zusammenhang.
Insbesondere W. Conze hat die strukturgeschichtliche Betrachtungsweise seit 
den frühen 1950er Jahren in der deutschen Geschichtswissenschaft — durch 
modifizierenden Rückgriff auf Vorschläge O. Brunners und unter Verwen­
dung eines von F. Braudel 1949 gebrauchten Schlüsselbegriffs („histoire des 
structures“ ) — vorgeschlagen und begründet (Conze 1957). Die struktur­
geschichtliche Betrachtungsweise kann inhaltlich in sehr verschiedener Weise 
realisiert werden. Sie hat auch in der traditionellen Geschichtsschreibung 
nicht gefehlt (wenn sie auch anders bezeichnet wurde). Sie hat in den letzten 
Jahrzehnten in Forschung und Darstellung an Gewicht gewonnen, da zu­
nehmend ins Bewußtsein trat, daß der geschichtliche Prozeß nicht in inten­
dierten Handlungen und Ereignissen aufgeht. Strukturgeschichtliche Be­
trachtungsweisen können und sollen allerdings handlungs-, personen- und 
ereignishistorische Betrachtungsweisen nicht ersetzen und verdrängen. 
Strukturgeschichtliche Betrachtungsweisen sind Voraussetzung für die Ver­
wendung von Theorien, Theoremen und Modellen der systematischen Sozial­
wissenschaften in der Geschichtswissenschaft. Kritik an der Strukturgeschichte 
ist neuerdings vor allem von „alltagsgeschichtlicher“ Seite geübt worden, der 
es stärker und primär um die Rekonstruktion von Erfahrungen und Wahr­
nehmungen, Handlungsmustern und „Lebensweisen“ der „kleinen Leute“ in 
überschaubaren Räumen geht (Niethammer 1980; zur Problematik und 
Literatur: Tenfelde 1984).
Strukturgeschichte wird manchmal mit „Sozialgeschichte“ synonym ver­
wandt. Dies ist, wenn man die obige Umschreibung akzeptiert, deshalb 
irreführend, weil strukturgeschi'chtliche Betrachtungsweisen zwar in der 
Sozialgeschichte eine besonders große (wenn auch keine ausschließliche) 
Rolle spielen, aber keineswegs auf Sozialgeschichte beschränkt sind. Vielmehr 
finden sie auch in der Politikgeschichte, Kulturgeschichte, Wirtschafts­
geschichte, Verfassungsgeschichte etc. zunehmende Verwendung.
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